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Initiative „Für faire Kinderzulagen!“ zeigt Wirkung

Dank der Travail.Suisse-Initiative „Für faire Kinderzulagen!“ hat der Nationalrat nach vierzehn Jahren Verweigerung endlich konkrete Beschlüsse zu Vereinheitlichung der Kinderzulagen in der Schweiz gefällt. Diese Beschlüsse bleiben zwar zum Teil weit hinter den Forderungen der Initiative zurück. Trotzdem ist die Tatsache, dass der  - wohlverstanden nicht links dominierte – Nationalrat überhaupt einen Gegenvorschlag beschlossen hat,  mindestens ein erster Teilerfolg für die Initiative und für die Eltern und Kinder in der Schweiz. 

Nach einer langen und emotionalen Debatte hat der Nationalrat einen Gegenvorschlag zur Initiative „Für faire Kinderzulagen!“ beschlossen und dabei für die Eltern und Kinder in der Schweiz wichtige Weichenstellungen vorgenommen.

Beschlüsse des Nationalrates

Das als Gegenvorschlag zur Initiative „Für faire Kinderzulagen!“ erarbeitete und jetzt im Nationalrat debattierte Bundesgesetz über die Familienzulagen enthält vor allem die folgenden drei wichtigen Verbesserungen:

· Erstens wird festgehalten, dass zukünftig jedes Kind in der Schweiz eine Kinderzulage erhalten soll. Die heutigen Lücken für Kinder von selbständig erwerbenden, Teilzeit arbeitenden oder nichterwerbstätigen Eltern (z.B. Studierende) werden geschlossen. Damit können gegen 300'000 Kinder besser gestellt werden. 

· Zweitens vereinheitlicht der Gegenvorschlag gesamtschweizerisch die Anspruchsberechtigung, was vor allem Probleme von Familien löst, bei welchen Mutter und Vater in verschiedenen Kantonen erwerbstätig und/oder wohnhaft sind. 

· Drittens legt der Gegenvorschlag eine gesamtschweizerische Mindesthöhe von 200 Franken für die Kinderzulagen und von 250 Franken für die Ausbildungszulage fest. Damit werden die Kinderzulagen in einem Grossteil der Kantone mindestens leicht angehoben.

Mit der Verankerung des Grundsatzes „ein Kind, eine Zulage“ im Gesetz und der Vereinheitlichung der Anspruchsregelung hat der Nationalrat im Gegenvorschlag zwei wichtige Anliegen der Initiative aufgenommen und anerkannt, dass im Bereich der Kinderzulagen Handlungsbedarf besteht.

Kinderzulagen bleiben zu tief
Auch wenn der Gegenvorschlag einige Verbesserungen bringt, so löst er doch das Hauptproblem nicht: Die Höhe der Kinderzulagen ist heute ganz klar zu tief. Und genau in diesem Punkt ist der Gegenvorschlag ungenügend, weil er keine substanzielle Erhöhung der Kinderzulagen vorsieht. Auch Kinderzulagen in der Höhe von 200 bzw. 250 Franken entsprechen in keiner Art und Weise der Bedeutung der Kinder für die Gesellschaft, anerkennen die Leistung der Eltern nur ungenügend und decken auch nicht annähernd die durch Kinder verursachten Kosten. Eine spürbare Verbesserung der finanziellen Situation der Eltern und Kinder in der Schweiz ist deshalb weiterhin nur mit der Initiative „Für faire Kinderzulagen!“ möglich. 

CVP konsequent und unter Druck

Gerade bei der Höhe der Kinderzulagen hat sich die CVP mit ihrem Abstimmungsverhalten im Nationalrat unter Druck gesetzt. Sie hat zwar konsequenterweise den von ihr selbst als Minimum bezeichneten Beträgen von 200 und 250 Franken zum Durchbruch verholfen. Weil die CVP im Nationalrat anstatt einer etwas grosszügigeren Lösung nur diesem Minimum zugestimmt hat, bleibt jetzt kein Spielraum für Kompromisse mit dem Ständerat. Die CVP steht also unter dem massiven Druck, die Vorgaben des Nationalrates auch im Ständerat ohne Einschränkungen durchzubringen. Ansonsten droht sie in diesem für die CVP als Familienpartei (hoffentlich) wichtigsten Geschäft der Legislatur das Gesicht zu verlieren.

Initiative weiterhin aktuell – zum Wohle der Eltern und Kinder in der Schweiz 

Aber nicht nur wegen der im Gegenvorschlag ungenügenden Höhe der Kinderzulagen bleibt die Initiative „Für faire Kinderzulagen!“ aktuell. Alle wichtigen Beschlüsse sind im Nationalrat nur äusserst knapp zustande gekommen. Daran zeigt sich, dass das Parlament nur unter Druck bereit ist, überhaupt etwas für die Eltern und Kinder in der Schweiz zu unternehmen. Damit dieser Druck weiter besteht und auch im Ständerat seine positive Wirkung entfalten kann, ist die Initiative aktueller denn je. Das gilt umso mehr, als von Seiten des Gewerbeverbandes (gegen die Interessen der eigenen, selbständig erwerbenden Mitglieder notabene) sogar bereits mit einem Referendum gegen den bescheidenen Gegenvorschlag gedroht wird.
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Alle Informationen zur Initiative „Für faire Kinderzulagen!“: www.kinderzulagen.ch 
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